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I n h a l t :  l .)  «giir» den Halbstundenwechsel. — 2.) E in  P rä lud ium  zur Frage über die Gliederung der einklassige» Bolldschnle. 
3.) Aus der »Laibacher Schulzeitung». — 4.) Bricskasten. — 5.) F ü r  das Lehrerheim im S üden. — s .)  S ou  Schule zu Schule (4).

«i£s jst bie L h ren -L rn d ersch aft vom (Drdeu des pädagogischen p rn F tifa n te ii tu m s , welche sich gegen 
öie T h eo rie  sträubt.»  Dörpseld.

„Für" detl Halbflundenwechsel.*
(Abschließender B erich t.)

II.

Z u  b )  »D ie neuen M ethoden schränken die Stillbeschäftigung ein.» O h n e  Ü b u n g  
h i l f t  k e i n e  M e t h o d e ;  daher kann die S tillbescH äftignng  nicht S c h a d e n  leiden. D a s  en t­
wickelnde, natü rliche V erfah ren , welches sich a llen th a lb en  B a h n  gebrochen ha t, kann der Ü bung  
keinesw egs en tbeh ren , sonst fü h rt es zu nutzlosem G erede, bei dem nichts B le ib en d es  a b fä llt. 
D e r  V o rw u rf , d aß  die Neilschule so w enig  greifbare  Ergebnisse liefere, daß  die K in d e r n u n  
nicht m ehr geläufig  und  sicher rechnen können, daß  sie im Lesen stecken b le iben , d aß  sie im 
Rechtschreiben so schlecht beschlagen sind, d a ß  sie viel w i s s e n ,  ab er w enig  k ö n n e n :  ist h a u p t­
sächlich au f den M a n g e l  a n  Ü bung  znrückzuführen. M a n  h a t nicht m ehr die G ed u ld , festzunageln , 
sondern hastet w eiter und ja g t b lin d  durch den S to f f . H iefü r b ietet n u n  die S ch u le  m it 
'lb te iln n g sn n te rr ich t ein g u tes G eg en g ew ich t: S i e  fo rdert Ü bu n g  und im  H albstm tdenw echsel 
eben w eitgehende, ausg ieb ige  Ü bung. W enn  die neuen M eth o d en  au f die Ü bung  scheel h e rab ­
sehen, sind sie w ertlo s , sie füh ren  zu leerem  F o rm a lism u s , m it dem im L eben w enig  anzufangen  
ist. W er sie kennt, w ird  in des w issen, d aß  sie au f die Ü bu n g  nicht verzichten, sondern  fü r 
dieselbe einen breiten  R a u m  freigelassen haben . D ie  fün f fo rm alen  S tu fe n  deuten  au f eine 
A nw endung , V era rb e itu n g , E in ü b u n g  des G e le rn te n ; T ischendvrf saß t am  Schlüsse zusam m en 
und  ü b t und  S chm eil tu t 's  nicht m inder. U nd  die S p ra c h le h re !  W o h in  steuert s ie?  D och in 
die S p r a c h ü b u n g !  W er also die neuen M eth o d en  a ls  F e in d e  des A bte ilun g sn n te rrich tes  
erk lärt, m öge sie nochm als genauer betrachten und  er w ird  f in d e n , d aß  sie nicht so sind , wie 
sie ans den ersten Blick erscheinen.** —  D a s  Z eichnen »ach der N a tu r !  F re ilich  ist n u n  -Z eichnen» 
nicht n u r  m ehr mechanisches H in m alen  und  sklavisches N achz irk e ln ; desw egen beansprucht es 
aber keinesw egs den u n m itte lb aren  U nterricht w esentlich. E in  p a a r  treffende F ra g e n  und  die 
V orste llung  ist hervvrgezaubert. S i e  leitet den S ch ü le r, sie ist H elferin  des L eh rers. (V gl. hiezu 
« D a s  Zeichnen nach der N a tu r  in  der Landschule!»  E ig en e r V erlag .)

* D ie  Entscheidung ist z w a r gefallen , w ill a b e r  b eg rün de t sein, d am it die «Ü berzeugung» P la tz  greife. 
O hne klare Einsicht w endet sich der G eg ner a b ,  ivährend  d er A n h än g er ih r  n u r  a n s  S y m p a th ie ,  ab e r nicht 
in vo ller W ertschätzung ergeben ist. S o b a ld  der gebotene S to f f  entsprechend gesiebt w o rden  ist, kommen die 
U rteile  der Fachschriftsteller a n  die R eihe. (V erk n ü p fu n g !) Z u m  Schlüsse — Z usam m en fassun g , A n w e n d u n g !

** W enn  der A rtikel über d a s  Rechnen e inm al abgeschlossen ist, w erden  die än d e rn  U n terrichtsgegenstände 
in ih re r  S te llu n g  zum  A b te ilu n g sn n te rrich te  z u r  B esprechung gelangen. D a b e i w ird  sich noch m ancherlei ergeben, 
w a s  die geäu ßerten  Ansichten ergänzt.

S a m m e l t  Gaben  für  d a s  Lehre rhe im im Sü d e n  und s e n d e t  s i e  an  den Am t s b r u d e r  „ B e r s i n  in L a i b a c h !“



28

Z u  e) «G eistloses A bschre iben !. D a ß  es nicht geistlos w erde, m uß S o r g e  des L eh rers 
se in ; es kann sonst in  der D ritte ls tn n d e  ebenso geistlos sein w ie in der H albstnnde . B e i allein 
kommt eben w eniger d a s  A u s m a ß , a ls  v ielm ehr die A rt der S tillb esch ä ftig n n g  in  B etrach t. 
W en n  der L eh rer ein Lesestück Aufschlägen u n d  dasselbe ohne w eite res abschreiben lä ß t ,  so ist 
es gleichgültig, ob die S c h ü le r 6  Z e ilen  oder 12 Z e ilen  absch re iben : der S tu m p fs in n  beg in n t 
bei der ersten Z eile . W enn  h ingegen  der L eh re r sagt, es seien a u s  dem Lesestücke die W ö rte r 
m it « S . - L a u te n  heransznschreiben und  der « S . - L a u t  sei zu unterstreichen, so ist es jed en fa lls  
besser, die S c h ü le r e r s c h ö p f e n  die Ü bung, a ls  d aß  sie m itten  in  der A rb e it inneh a lten  und  
nicht Z e it g ew in n en , die A u sfü h ru n g  en tw eder gegenseitig zu verbessern oder sie dem L ehrer 
vorzuzeigen. E tw a s , w a s  den G eist beschäftigt, kann in einem  Z e iträ u m e  von einer halben  
S tu n d e  nicht geisttö tend w irken, sonst m üßten  auch die S c h u la rb e iten , die sich ja  au f eine volle 
S tu n d e  beziehen, abgeschafft w erden. D ie  S tillb esch ä ftig n n g  soll eben eine A u f g a b e  sein, 
die nicht b loß  der H a n d , sondern  auch dem D enken g i l t ;  d a n n  w ird  sie n icht geistlos. E in  
M itte l  gegen «geistloses Abschreiben» en th ä lt T ru n k s  S c h r if t  « Z u r R efo rm  des orthographischen 
U nterrich tes» . (V erlag  Leykam  in G raz.)

Z n  (1) «Lehrziel herabgesetzt!» W er d a s  Z eu g  h a t,  in  kleinen U n te rrich tspo rtio nen  
kräftige Kost zu bieten, w ird  m it D ritte ls tu n d en  jed en fa lls  m ehr S to f f  b ew ältigen  a ls  m it H a lb ­
stunden. E in en  solchen K ollegen erklären w ir  ab er d an n  auch schon fü r den «freien» S tu n d e n ­
p la n  —  a ls  reis. H a n d  a u fs  H erz, H e rr  K ollege T o m itsch : H ab en  S ie  sich im m er streng au  
D ritte ls tu n d en  g e h a lte n ?  G ew iß  sind S i e  unw illkürlich in  den • f re ie n » S tu n d e n p la n  geraten. 
D ritte ls tu n d e n  bestehen n u r  scheinbar; sie vertre ten  kurze Z e iträu m e , m it denen der sein A u s ­
kommen findet, welcher Geschick h a t und  T em peram en t. M a n c h m a l s in d 's  2 0  M in u te n , m anchm al 
m ehr, m anchm al w en ig er! W ir  sind eben im freien S tu n d e n p lä n e . J e d e r  w ird  einsehen, daß  
ein solcher W echsel nicht a ls  «R egel»*  gelten k a n n , w eil er einerseits m it der M eisterschaft, 
an derse its  m it den ind iv iduellen  Eigenschaften des L eh re rs  rechnet. W enn  ein tüchtiger 
P ro fe sso r zuw eilen über d a s  L äu ten  h in a u s  v o rträ g t und  ein an derm al ein p a a r  M in u te n  zu 
spät kom m t, w ird  n iem and  w a s  dagegen h a b e n ;  n icht a b e r w ird  m an  es dem S u p p le n te n  
gestatten. —  E ndlich b leib t noch die F ra g e  o ffen : I s t  es besser, sich e i n m a l  s a t t  zu essen 
oder aber —  öfter n u r  zu t o s t e n ?  U nd  ü b ers  Kosten geht es in der R eg e l bei D rit te l  
stunden  nicht.

Z u  e) «Unregelm äßiger Abschluß der Stillbeschäftignng.»  D iesbezüg lich  verw eise ich auf 
den A bschnitt « E rw e ite ru n g  der A ufgabe» in  m einer S c h r if t  « D e r A b te ilun g sn n te rrich t in  der 
Volksschule», S .  112. D an ach  w erden  bei der oben angegebenen S tillb esch ä ftig n n g  jene S chü le r, 
welche die A ufgabe erled ig t h aben , bevor der u n m itte lb a re  U nterricht einsetzt, angew iesen, die 
herausgehobenen  W ö rte r  m it dem « S » - L a n t  nach den W o rta r te n  zu o rdnen  oder a u s  der 
gew onnenen  G ru p p e  die H a u p tw ö rte r  herauszuschreiben. D ie  «E rw eiteru ng »  v e rlan g t nicht e tw as 
wesentlich N eues, beugt aber der U ntätigkeit, die je d e n fa lls  zur S tö r u n g  des U nterrich tes führte, 
vor. W en n  die S c h ü le r w issen , d aß  sie sich bei a lle r H ast kein W eilchen zum T ä n d e ln  und 
P la u d e rn  heransschlagen , w erden  sie auch nicht so sehr d a ra u f erpicht sein, m it der A u sfe rtig u n g  
der A rb e it möglichst rasch zu E n d e  zu kommen. S o lc h e ra r t  w ird  sich ein ziemlich gleichm äßiges 
Abschließen ergeben. —  D ie  «E rw e ite ru n g » ist e tw as , w a s  den meisten L eh rern  nicht bekannt 
ist oder d a s  in  einer W eise g eh an d h ab t w ird , d aß  es die Nachschau wesentlich erschwert. 
W en n  sie im  U nterrichte m angelt, so triff t d a s  B edenken des un regelm äßigen  Abschlusses auch 
die D ritte ls tu n d e n ; w enn sie G e ltu n g  h a t und  fü r jeden  T a g  im  L ek tio n sp lane  Berücksichtigung

* U m  diese kämpfen w ir. E s  h an d e lt sich bei unseren E rö r te ru n g e n  nicht d aru m , w ie cs jem and  macht, 
w enn er e tw a  zwei J a h rz e h n te  im B e rn s  steht, sondern  w ie es fü r  den A n fäng er am  besten erscheint. W ir  
arbeiten  fü r  unsere N achfolger, m ir schassen ein S ystem  W enn  dabei auch u n s  selbst noch e tw as  zug u te  kommt, 

um  so besser!



findet, fu ist auch beim  H albstnndenw echsel dem Ü bel vvrgebeugt. E s  schlügt also hier, w ie in 
hundert än d e rn  F ä lle n , die »uch zur S p ra c h e  kommen w erden , die rechte M e th o d e  den F e in d  
des A b le itun g su n te rich tes  a u s  dem F e ld e . (Fortsetzung folgt.)

2. F ra g e :

W ie sind die Schuljahre bei der vier-, drei-, zwei- und einklassigen SVolfofrf)iilc 
mit G anztagsnnterricht zu v erte ilen ?

M it  der B eröffen tlichung  der U rteile  w ird  nächstens begonnen  w erden . W eitere  E in sen ­
dungen sind erw ünscht; die F ra g e  ist zu w ichtig , a ls  d aß  sie kurzerhand ab ge tan  w erden 
könnte. W ir  w ollen  die D in g e  —  selbst au f die G e fa h r h in , d aß  sich m anche Leser la n g ­
weilen —  gründlich  beleuchten; a n d e rn fa lls  w ürde  d a s  B la t t  seinen Zweck nicht erfüllen.

Z. F r a g e :

U ngeteilte einklassige Volksschule oder H alb tagssch n le?

Kin Präludium zur Frage über die Gliederung der einklassigen 
. Volksschule.

Vom Bürgorsclmldirektor E duard F le isch , k. k. Bozirksschulinspektur in Bludcnz.

I)a uns eigentlich größere Schwierigkeit nur die Gliederung der ungeteilten Ein­
klassigen mnclit, fände ich es billig, vorerst bei dieser anzufassen.

Wer sich der Äbteilungsfrage zu wendet, wird durch die Verschiedenartigkeit der 
Auffassung überrascht*

Unsere «Normallehrpläne • gruppieren die Schüler in drei Abteilungen ; die 
«Allgemeinen Bestimmungen» Preußens unterscheiden eine Unter-, Mittel- und Oberstufe, 
unterlassen es jedoch, den einzelnen Gruppen bestimmte Jahrgänge zuzuweisen; in 
W ürttemberg gibt es vier Abteilungen, auch in Bayern, soweit ich nach den mir vor­
liegenden Behelfen urteilen kann; Sachsen bietet uns kein Beispiel, da in diesem Lande 
die einklassige Schule nicht zulässig ist.

ln der L iteratur über die einklassige Schule hüben und drüben — sie ist schließlich 
doch so angewachsen, daß man nicht mehr spotten darf, man könne sie unter dem 
Arme nach Hause tragen — findet sich keine Übereinstimmung.** Dieser oder jener 
pädagogische Schriftsteller findet es am besten , sich vieldeutig, dunkel zu halten. 
Selbst ein so kenntnisreicher Mann wie Seminaroberlehrer R e g e n  er  in Braunschweig 
weiß sich schließlich nicht anders zu helfen, als daß er verschiedene Vorschläge für die 
Gruppierung aufzählt. Fürs Rechnen finden sich bei genauem Zusehen allermeist vier 
Abteilungen, und Schulrat P o l a c k ,  dessen «Brosamen» der Herausgeber dieser B lätter 
so warm empfiehlt, sagt sogar: «Uber s e c h s  Abteilungen darf weder die ein- noch 
dreiklassige Schule haben», — was uns in Österreich geradezu befremdend klingt.***

* V g l. die HO U r te i le ! D ie  S c h rif tt .
**  U nd d a s  ist eben g efäh rlich ; der Lehrer —  insbesondere d er A n fäng er im  L eh ram te  —  g e rä t  in  

eilt G estrü pp , a n s  dem kein sicherer P fa d  fü h rt. D ie  S c h rif tt .
* * *  E in  ganz bedeutender Fachm an n  von «drüben»  sagt d a ru m  auch, es komme ihm  v o r, a ls  w ären  

w ir  in der M eth od e  fü r  die Einklassige den ändern  S ta a te n  v o ra u s .  D ie  S c h rif tt .
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Im Deutschen geht es hei den meisten im großen und ganzen mit drei Gruppen 
ab ; nur Rechtschreiben, hie und da auch Lesen oder Sprachlehre haben für die Kinder 
des 2. bis 8. Jahrganges noch drei Unterteilungen.

Der Schweizer M usterlehrer Florin arbeitet mit fünf Abteilungen.
Der Sachunterricht wird den unteren Jahrgängen als allgemeiner Anschauungs­

unterricht, den oberen als Realunterricht erteilt, so daß in diesem Unterrichtszweige 
eine einfachere Gliederung auf tr it t  als in den genannten Hauptfächern.

Und wie schon gesagt, wir suchen vergeblich nach Übereinstimmung im einzelnen. 
Insbesondere die Stellung des 2., dann des 3. und 5. Schuljahres bildet eine Streitfrage, 
dann die Forderung nach der Z u s a m m e n z i e h u n g  der Abteilungen.

Was zeigt unsere Praxis ?
In der Lehrerwelt wird die Abteilungsfrage oft aufgeworfen, doch will sich keine 

klare Antwort finden. Vielfach wohl deshalb nicht, weil man bei der Besprechung zu 
allgemein b leib t, nicht sofort die einzelnen Gegenstände herausgreift, wohl auch mit 
«Abteilung» nicht immer den gleichen Begriff verbindet. An eine durchgreifende, alle 
Fächer umfassende, gleichmäßige Vier- oder Dreiteilung wird wohl nicht gedacht.

W ährend es im Rechnen unter vier Abteilungen nicht abgeht — wenn ich Jah r­
gänge teilweise gemeinsam unterrichte, von denen ein Teil im Zahlenraum 1 bis 100, 
ein anderer von 1 bis 1000 zu beschäftigen ist, spreche ich von z we i  Abteilungen, von 
deren Zusammenziehen und Trennen, und nicht von e i n e r ,  was nur zu Mißverständ­
nissen führt, — werden beispielsweise für den Aufsatz im engeren Sinne nur mittlere und 
die obersten Jahrgänge herangezogen und in z we i  Gruppen geschieden.

Welche Gliederung findet der Inspektor tatsächlich vor, wenn er sie nicht durch 
seine Vorschrift geregelt hat ?

Eine Klasse, die das Glück hat, daß ihr ein Lehrer mit Verwaltungstalent vorsteht, 
ein Lehrer mit Selbständigkeit, Umsicht, R ührigkeit, prägnanter Beibringungsgabe; 
ein Lehrer, der sparsam im Worte, fleißig bei der Vorbereitung ist und einen sicheren 
Griff für Wahl der Themen besitzt, der die Schüler zumeist mit Blick, Wink und Färbung 
der Stimme regiert, zeigt in allen Fällen, die mir bis heute unm ittelbar bekannt ge­
worden, jene E inschnitte, die wir kurzweg, aber leider etwas irreführend, als V i e r ­
t e i l u n g  bezeichnen. Dabei ist an vier Abteilungen im strengeren Sinne nur im Rechnen, 
vielleicht in einzelnen Zweigen des Sprachunterrichtes zu denken und auch in diesen 
Fächern wird zusammengezogen, im Rechnen vor allem bei den «täglichen Übungen» 
der Mittelabteilungen, dann beim Kopfrechnen etc., so daß infolge dieser Angliederung 
der Abteilungen von Fall zu Fall in den einzelnen Lektionen im ganzen nur drei, oft 
auch nur zwei Abteilungen als «aktiviert» anzusehen sind, wie der technische Ausdruck 
lautet. Und Lehrer, welche im Rechnen mit vier Abteilungen tatsächlich operieren, 
setzen für die Rechenlektion oft gar 80 Minuten an.

Bei der Zusammenstellung der Gruppen gibt die Fähigkeit, das Wissen und Können 
den Ausschlag. Je  gleichmäßiger die Gruppen zusammengesetzt sind, desto besser. Lehrer 
aber, die imstande sind, bei der indirekten Beschäftigung grundsätzlich und regelmäßig 
innerhalb der Gruppen noch einzelne Abstufungen (Jahrgänge) durch Z u s a t z a u f g a b e n  
zu markieren, Lehrer mit dieser großen geistigen und physischen K raft sind so selten, 
daß man bei der Besprechung unserer Frage derartig hohe und ausgeprägte Lehrkunst 
von der Berechnung ausschließen darf. — Man halte sich an die m i t t l e r e  L e i s t u n g s ­
f ä h i g k e i t  und nicht an die Ausnahme, sonst fällt für die Praxis wenig ab.

In der Zusammensetzung dieser vier Gruppen, die auf dem Schachbrett nach Be­
dürfnis des Faches und der Lektion geschoben, zusammengezogen, getrennt werden,
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zeigen sieh hei verschiedenen Praktikern geradeso wie in verschiedenen theoretischen 
Darlegungen Abweichungen, wie schon oben angedeutet, die durch Zufälligkeiten, oft 
aber d u r c h  E i g e n a r t e n  d e r  L e h r k r ä f t e  erklärt werden können. So beobachtet 
m a n , daß Lehrer mit besonders realem, unmittelbaren Anfassen, impulsivem Wesen 
trachten, ihre oberste Abteilung nur aus den fähigsten Schülern zusammenzustellen, 
daß sie wenigstens im Rechnen und im Aufsatz leicht und ohne viel direkten U nter­
richt (was von Bedeutung ist) zu selbständigem Arbeiten zu bringen ist. Zeigt der 
Lehrer sichere Hand, sei man vorsichtig mit neuen Weisungen, lasse ihm die Freude, 
die selbständiges Schaffen bringt.*

Aber leider, vielfältig fehlt der erfahrene Lehrer mit dem ausgesprochenen Ge­
schick, o h n e  d a s  m a n  e i g e n t l i c h  k e i n e m  K a n d i d a t e n  d a s  R e i f e z e u g n i s  
g e b e n  s o l l t e .  Fehlt das klare, verständige Urteil, dann wird der Inspektor der 
Gliederung mit Bezug auf die Klasse sein Augenmerk besonders zuwenden und an eine 
^"g lichst einfache, ungekünstelte Gestaltung denken, damit ja  das müßige Dasitzen, das 
dumpfe Hinbrüten vermieden werde und nicht etwa mehr Abteilungen vorhanden sind, 
als der Lehrer zu beschäftigen versteht. Die Möglichkeit, die Abteilungen in Arbeit 
zu halten, das ist ein springender Punkt. Gemeistert aber der Lehrer seinen Apparat, 
80 sei man zum mindesten vorsichtig mit bindenden Einzel Vorschriften. Es ist gewiß 
uicht nur Zufall, auch nicht nur Mangel an Kenntnis, daß in der Gliederung der ein- 
klassigen Schulen — und deren sind viele Tausende — in langer Reihe der Jahre keine 
hormel allgemeine Geltung errungen hat. «Eines sphickt sich nicht für alle.»

Sind daher Besprechungen über unsere Frage deswegen überflüssig V
Gewiß n ic h t! Der beobachtende Sinn soll geschärft, das Wesen des Abteilungs­

unterrichtes allseitig beleuchtet, die Kraft erhöht werden. Es soll für die Gliederung ein 
Schema entworfen w erden; es wird, wenn es durchsichtig ist, gewiß gute Dienste tun.** 
Iu  k e i n e m  F a l l e  v e r g e s s e  m a n  a b e r ,  d a ß  s c h l i e ß l i c h  g e d i e g e n e  a l l ­
g e m e i n e  S c h u l u n g ,  V e r t i e f u n g  in d i e  L e h r a u f g a b e ,  v e r s t ä n d i g e s  W e s e n  
u n d  L e h r g a b e  d e n  A u s s c h l a g  g e b e n ,  d e r  D r i l l  a b e r ,  d a s  n u r  ä u ß e r e  E r ­
f a s sen  d e r  L e h r a r t  ohne  r e c h t e  E in s ic h t  ke i ne  e r f r e u l i c h e n  F r ü c h t e  zei t i gt .

So bei der einklassigen, so bei der mehrklassigen Schule. Wer andere Meinung 
Hegt, der stehe auf und re d e !

Aus der Laidacher Schulzeitmig.
1.) (Sin Arzt über Schule und Lehrer. (Über die Lehrer.) D r .  A. P o n t o n i ,  G ö r z .  

—  Einige Leitsätze: 1.) D ie  E lte rn  erwägen nicht, daß das A m t des Lehrers mtd E rziehers ein 
io schweres ist, wie inan seinesgleichen in  der ganzen bürgerlichen Gesellschaft nicht m ehr eines 
findet. —  2.) G roß  ist der Schatz, den w ir vertrauensvoll in des E rziehers H ände legen und 
darum  ist anch die V eran tw ortung, welche dieser der Fam ilie  und der Gesellschaft gegenüber trägt, 
eine unermeßliche. —  3.) D er Lehrer soll W ürde bewahren beim U nterrich t; doch pflegt man auch 
ihm jene W ürde entgegenznbringen, die ihm gebührt?  —  4.) W ir wiederholen und betonen es, 
daß die Lehrer n u r durch unsere Schuld neurasthenisch geworden sind.

2.) D ie  Hauskatze. (S tnndenbild , 2. Teil.) K. k. Ü bungsschullehrerin I .  S u p p  a u t s c h  i t s ch,  
L a i b a c h .

3.) A u s der amerikanischen Rechenliteratnr der Gegenwart. R n d .  K n i l l i n g ,  T r a u n s t e i n .
4.) Anleitungen für die Bürgerschullehrerprüfnng. (D ie einzelnen G ru p p en ; das S tu d iu m  

der Pädagogik.)
5.) Beobachtungen der Kinder an Frühlingspflanzen. F r .  R i e d e l ,  W i e n .
6.) E in optisches Kuriosum. D r .  M.  M a n d l ,  L a i b a c h .

. * W en»  alle In sp ek to ren  so dächten! —  ** E s  w ird  den G r u n d  bieten , a u f  dem  sich d a s  I d e a l  
erheben kann. B g l. hiezn den L eitbericht in N r. 3 !  D ie  S ch rift! .
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V r i r f l r a s t e n
L. in H . bei K ie l : Also draußen im Reiche säugt m an die B lä tte r  auf und hier g ib t es M ä n n e r , die 

berufen sind, das Schulwesen zu besser», — und sie zurückblase». S ie  sagen, die B lä tte r  sind einzig in ih rer 
A r t ;  sehen S ie ,  einzig in  ihrer A rt sind auch gewisse Leute bei u n s , doch ich klage nicht: diejenigen, welche 
von der Sache etw as verstehen, unterstützen sie; die nichts verstehen, werden w ir nicht gescheiter machen können. 
D ie erwünschten P robeb lä tter gehen unter einem ab. Herzlichen Dank für I h r e  S c h r if t ! — W. in L ie n fe ld : 
Ich  wünsche, daß S ie  ein -E inklaßler» bleiben, denn so bleiben S ie  u n s  ein M eister, der scharf blickt und 
glücklich erp rob t, w as loir zutage schaffen. — P .  in fi. (S ta tu te n ) : Durch die Anschriften behufs Zusendung 
von Probenum m ern haben S ie  das B la t t  gefördert und ich sage Ih n e n  darum  Dank im N am en derselben, die 
eine V ergrößerung wünschen. D a s  Beispiel sollten alle Abnehmer nachahm en; Probestücke stehen zur Verfügung.

M einen lieben Schülern P .  und G . und S .  in  In n s b ru c k : Dank fü r die O sterkarten! W enn m an des 
- Gestrengen, gedenkt, freut es um  so mehr. — H in a u f  zum Kamm des E rz g e b irg e s : Wie schade, daß gerade 
die Besten un ter der Last der A rbeit znsammenbrechen! W enn w ir doch schon ein «Lehrerheim im Süden»  
h ä tte n ! Wieviele Talente könnten w ir da re tte n ! Ic h  wünsche es vom Herzen, daß m ir I h r  nächster B rief 
bessere Nachricht bringt. — F . in B . : Schönen Dank für die K arte a u s  N ü rn b e rg ! M öchten S ie  m ir nicht 
einen kurzen Bericht über den Kongreß für die «L. Schulztg.» zukommen lassen? Ich  bitte darum . — E  in 
W nldecke: S e h r  erwünscht. D ie O sterarbeit ist noch nicht eingelangt. E s  w andert wenig in beit P a p ic rk o rb ; das 
Völkchen ist begeistert und dabei gelingt's. »Hut ab vor den V olksschullehrern!» habe ich in letzter Z eit des 
öfteren sagen gehört — und zw ar von Lesern, die auf hohem Kothurne einherschreiten. Also n u r frisch heraus, 
w ie 's kommt!

F ü r  d a s  K e l- re r lie im  im  S ü d e n .  (2. A u sw eis .)
») G ri in d n n g s b c it rä g e  (je 1 K ): O berlehrerin Em ilie G u s l , Laibach; Lehrerin A nna R ieger, Ncustist 

bei P e t ta n ; Schulleiter Th. Unterlercher, Dörnbach, K ärn ten ; Ursulinen-Konvent, L aibach; P ro f. K arl Gebauer, 
Laibach; Lehrerin F rieda  N aß las, A b b az ia ; F ra u  M a rg it S p rin g e r, L aibach ; Lehrer Lam bert Pöschl, G m ünd, 
N .-O .; k. k. Lehrer Gustav Krischmann, T riest; Lehrer Ludw ig Pitsch, Abbsitz, N .-Ö .; Schulleiter F r . W eber, 
Dörflitz bei Z n a im ; O berlehrer G eorg Erker, M itte rd o rf : F ra u  A. Erker, M itte rd o rf ; Lehrer Josef Jaklitsch, 
M itte rd o rf ; Lehrer Josef K reiner, M itte rd o rf ; F ra u  M . K reiner, M itte rd o rf ; F ra n  M. Erker, M itte rd o rf ; 
P fa rre r  Jo sef Eppich, M itte rd o rf ; O berlehrer Josef P e rz , Nesseltal; Lehrer Jo h a n n  S chober, Nesseltal; 
Oberlehrer Josef Windisch, Lienfeld bei Gottschee; Lehrer H ans Loser, Licnfeld bei Gottschee; Besitzer Josef 
Eppich, Lienfeld bei Gottschee; F r l .  P a u la  K lun, Lienseld bei Gottschee; k. k. T ie ra rz t A lois König, Gottschee; 
Lehrer A lois N ebauer, Friedersbach bei Z w e ttl ; Lehrer A lois Eppich, R a n n ;  O berlehrer Jo h a n n  W ittreich, 
Tschermoschnitz; Lehrerin O lga Kunej, Laibach; O berleu tnan t A. Luckniann, A ß lin g ; Oberbuchhalter E. Huber, 
A ß lin g ; In g en ie u r  R aisky , A ß lin g ; In g e n ie u r  Kirsch, A ß ling ; In g e n ie u r  H ührerw adl, A ß lin g ; In g en ie u r 
Hitz, A ß lin g ; In g e n ie u r  P h ilipp . A ß lin g ; In g e n ieu r  M ax, A ß lin g ; Bahnassistent G ailer, A ß lin g ; Buchhalter 
v. Puxbaum , A ß ling ; M ed. D r . R itte r v. Wolsf, A ß lin g ; W erksbeam ter P f la u m , A ß lin g ; R estau ra teu r P a a r ,
A ß lin g ; k. k. In g en ie u r  Rodler, A ß lin g ; Schulleiter L. P osp isch il, A ß lin g ; F rl. Em m a Pospischil, A ß lin g ;
O berlehrer F r . B arabasch, O hlsdorf bei G m unden; Lehrer H ans A icher, O h lsdorf bei G m unden ; Lehrerin 
H ilda G ra t l ,  O h lsdorf bei G m unden; Lehrer F ran z  Erker, Tschermoschnitz bei T öplitz; Lehrer A lois Erker, 
M itte rd o rf ; Katechet I .  S r ib a r ,  T r if a i l ;  F ra u  I .  Bolc, T r ifa i l ;  O berlehrer I .  K ern, T r ifa i l ;  Lehrerin J d a  
M azi, T r ifa i l ;  H err E. Bolc, T r ifa i l ;  Lehrerin P .  P ibrontz, T r ifa i l ;  Lehrerin A. M eßner, T r i f a i l ; Lehrerin
H. R ieger, T r ifa i l ;  Bezirksschulinspektor Bruck, S t .  V eit a. d .G la n ;  Lehrer Pfeifer, R adow enz; Lehrer Kikel 
Hohenegg bei Gottschee; F ra u  M arie  Kikel, Hohenegg; Schulleiter Pollak, Thcißenegg, K ärn ten ; Schulleiter 
K rau land , M aierle  bei Gottschee; F ra u  A nna K ran lan d , M a ie rle ; Lehrer A. P a a r ,  T rie s t; k. k. Lehrer 
K. Ludwig, T r ie s t; k. k. Bürgerschullehrer F . Wotzel, T rie s t; k. k. Lehrer W . B aum , T rie s t; Lehrer G. Metzger, 
T riest; k. k. Lehrer A. E ndler, T rie s t; k. k. Bürgerfchnllehrer K. N ik las, T riest; k. k. Lehrer I .  Czech, T riest; 
k. k. Lehrer R . Schlcnz, T riest; k. k. Bürgerschuldirektor K. S to lz , T rie s t; k. k. Lehrer A. W endler, T rie s t;
k. k. Lehrer I .  D röß ler, Triest. (77 K.)

i>) S p e n d e n : Schulleiter K ran land , M aierle  bei Gottschee, 3 K ; F ra u  A. K ra u la n d . M aie rle , 3  K ; 
llrsulinen-K onvent 4 K ; F rl. M . Chiossino 4 K ; Lehrer Lam bert Pöschl I K ;  k. k Lehrer Gustav Krisch- 
m ann 1 K ; O berlehrer Josef Windisch 1 K ; Lehrer H ans Loser 1 K ; O berlehrer Jo h a n n  W ittrcich 1 K ; 
Lehrerin O lga Kunej 1 K : O berleu tnant A. Luckniann 1 K ; O berbuchhalter E. Huber 1 K; In g e n ie u r  Raisky 
1 K ; In g en ie u r H ührecwald 1 K ; In g en ieu r  Äkax 1 K ; Buchhalter v. P nxbanm  I K ; R estau rateu r P a a r  
1 K ; k. k. In g en ie u r  R odler 1 K ; Kapellmeister P ü rin g e r 3 L ;  Lehrer A lo is Erker, M itterdorf, 1 K ; Katechet
I .  S r ib a r  1 14; B . Sch. I .  Bruck 1 K ; Lehrkörper der deutschen Staatsvolksschule T riest, v ia F o n ta n a , statt 
einer Kranzspende für den verstorbenen Schuldirektor Adolf E r ra s  30 K. Zusammen 64 K.

1. A usw eis 124 K , 2 . A usw eis a) 77 K , b) 64 K, zusammen 26ö K.
Allen herzlichen D an k ! Besondere Anerkennung gebührt den Kollegen in Triest, Aßling, T rifa il, M ilte r ­

dorf und Lienfeld, die einerseits bei einem gelegenen Anlasse des Lehrerheim s gedachten, anderseits in  ihrem 
Kreise eine S am m lung  einleiteten. M ögen sie den anderen zum V orbilde d ienen !

D er V erw alte r: F ran z  B e r s i n ,  Lehrer in Laibach.
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Von Schule zu Schule.
IV.

W enn F rau  S on n e  ih r Schild anshängt, fliegen die B ienen in s  Freie, hin über die blühende 
F ln r, ans tausend Kelchen zu nippen. F ü r  den rollenden Bienenstock auf dem eisernen P fad e  w a r 
F ran  S o n n e  der B ahngasthof, die blühende F ln r der Tisch, ans dem die Speisen dampften und 
buntfarbige Flaschen wie Blumenkelche ans den G ast harrten . D a s  M ännlein  «m it dem rötlich 
strahlenden G ipfe l- hatte sich an diesen B lum enflor herangedräng t, w ährend ich mich durch die 
M enge wand, das schöne B ild  zu genießen, tvelches sich u n s bot, a ls  w ir um  die Ecke bogen und 
in eine neue W elt einfuhren. E s  ist eine W elt des Z a u b e rs , wie sie herrlicher nicht ausgedacht 
werden kann. D er Blick fliegt über saftige Wiesen, über die W älder hinauf, die in sanften S tu fen  
ansteigen, a ls  Teppich für die M ajestä ten , welche im H intergründe ernst ans de» Talkessel herab­
sehen, lauschend dem Kinde der Berge, das drunten in  der T iefe plaudert.

D ie «B ien lein- w aren wieder eingeflogen m it vollem M ag en , m it gespickten Taschen und 
'dam pften» nun  m it dem D am pfroß  um die W ette. Auch Schnlmeisterlein hatte sich «eine» in s  Gesicht 
gesteckt und w urde wieder gesprächig. In d e s  der Z ug  die Lehne hinankroch und pfauchte, a ls  fiele 
e* ihm schwer, die w ohlgenährte Menschheit von hinnen zu schleppen, lockte die liebliche La nds c ha f t  
unsere Rede auf die L andschu le . Ic h  w ar es, der hiezu den Wechsel gestellt hatte, indem ich «ganz 
absichtslos» m einte: «W ie beneidensw ert ist doch ein L ehrer, der in diesem schönen Reich der 
W älder herrscht!»

»D a sind S ie  ans dem Holzwege,» w arf der F reund dazwischen, «die Gegend mag ja  hübsch 
sein, sonst aber ist a lles elend über die M a ß e n : das Wirken, die Entlohnung, die ganze S te llu ng , 
das ganze Leben. S ehen  S ie ,  da kommen die K inder von den Höhen stundenweit herab , naß,
abgerissen, armselig an K örper und Geist, müde, m att, durch die verschiedenen Eindrücke zerstreut.
N u» sog der Unterricht einsetzen und sin die T iefe' gehen. R egnet es oder schneit es g a r , so 
bleibt die H älfte der K inder a n s ;  ist es schön, so ist's auch nicht an ders , denn der B a u e r will 
die B uben und M äd e ls  daheim bei der A rbeit haben. D ie Kleinen hä lt d as  böse W etter ab, die 
G roßen die Arbeit. D a  soll dann der Lehrer W under w irken, wenn sie endlich einm al auf ein 
Weilchen versammelt sind. —  Und wie gestaltet sich der U nterricht? Acht A ltersstufen sitzen 
>u der engen S tu b e ;  jede w ill Kost, und zw ar solche Kost, die ih r behagt. Gebe ich M ilchbrei, so 
brummen die G ro ß en ; gebe ich harte Brocken, so beißen sich die Kleinen ihre Zähnchen aus. W er 
allen recht tun  wollte, m üßte ein Hexenmeister sein. Indessen ist m an aber nicht ein M eister,
nicht ein Geselle, sondern ein Lehrbube, der ohne w eiteres an den H erd gestellt Ivird. —  I n  der 
B ildungsanstalt w urde über alles M ögliche vorgetrage» und verhandelt, n u r  nicht über den Unterricht 
>» der Landschule. O der h a lt!  D a  fällt m ir ein , daß in den letzten Wochen von sogennanten
-kombinierten' Klassen die Rede w ar. D u , meine G ü te , welch ein B lendw erk! I n  dieser Klasse 
sollten w ir den Blick schärfen und uns das Geschick fü r unseren B eru f erw erben! D a s  w ar keine 
Maschine, sondern n u r ein M o d ell, ein Spielzeug fü r K inder. Und dam it m ußten w ir die 
Reise durchs Leben an tre ten! W ie übrigens alles dies zusamm cnhing, davon w ar nicht die 
Rede. W ie auch ? D ie Übungsschullehrer w aren großenteils ehemalige S ta d tle h re r , hatten also nie 
in einer Schule m it A bteilnngsnnterricht gew irkt; zudem fehlte es ja  an Z e it , fü r die simpel» 
Landschulen etw as zu tun. S o  zogen w ir h inaus in die D örfe r m it ein p a a r Dutzend U nterrichts­
grundsätzen in der Tasche, ohne zu wissen, >vas w ir nun  m it ihnen anfangen sollten. R ieht ein 
einziger w ar in der S ta d t  geblieben. W ahrlich, w ir machten der A nstalt E h re ! W ie Lehrbuben 
standen w ir vor der Maschine und probierten es bald so, bald a n d e rs , um  das D ing  in G ang 
,Pi bringen. I m  Laufe der Z eit begann es zu schnarren, aber bald blieb es w ieder stehen: es fehlte 
D am pf, es fehlte die Seele. W ährend ich m it den Kleinen e tw as besprach, balgten sich die G ro ß e n ; 
gab ich eine Aufgabe, so w urden sic bald fertig und begannen ihre U nterhaltung von n euem ; ließ 
ich weiterschreiben, so fand ich wieder nicht Zeit, alles dnrchzusehen. Und ausbessern m ußte ich's doch, 
sonst wucherten die Fehler, daß es ein Ja m m e r w ar. G ing  ich, der U nruhe müde, endlich die B ank­
reihe h inauf und schenkte den G roßen das W ort, so hörte ich bald hinterrücks ein Lispeln oder es 
sprang ein B üblein  in  die Höhe und ju b ilie r te : H e r r  Lehrer, ich bin fe rtig !‘ oder es ging ein 
Weinen durch den W a ld : ,Jch weiß nicht, wie ich die Aufgabe machen so ll!' B ei alldem gab's
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noch eine M ittelstufe. S ie  w ar der rechte Quälgeist und riß  mich förmlich in der M itte  auseinander. 
W as nutzte da die pädagogische W eisheit, an der ich vier lange J a h re  hernm genagt hatte! Ich  
w ar entm utigt, verzweifelt und bin es heute noch. Doch dam als nahm  ich's noch ernst, heute bin 
ich klüger gew orden: Heute gehe ich hinein in die S ta d t, laß  mich eichen und sage der Landschule 
,Lebewohl auf im m er!'»  —

«Rufzeichen!, setzte ich hinzu. E ine W eile w aren w ir beide still. D e r  F reund w ar erschöpft, 
denn er hatte m it imm er größerer Beschleunigung endlich den G ipfel des B erges erklommen und 
atmete tief; ich hingegen sammelte die Teile der Rede und bestrebte mich, au s dem G anzen eine 
G liederung zu schälen, um sachgemäß zu berichtigen, w as zu berichtigen w ar. Lauge konnte ich 
m it der E rw iderung nicht säum en; denn bald sollten w ir u n s trennen. S o  faßte ich mich denn kurz: 
«Gegen die W itterungseinflüsse w ird sich nicht viel machen lassen. Jed en fa lls  w ird  aber ein w eit­
blickender Lehrer seinen Lehrplan so entrichten, daß er in der schönen Ja h re sz e it viel S to ff  au f­
arbeitet. D a  die oberen Schuljahre abwesend sind, so w ird  er also hauptsächlich die untern bei der 
H and haben und sie so rüsten, daß sie bereits m it Stillbeschäftigungen versorgt werden können, 
sobald die G roßen  zurückkehreu. D esw egen w ird  der Schulanfang zu O stern , soweit er die Neu 
eintretenden angeht, berechtigt sein. Schnlbesuchserleichterungen werden den U nterricht in der L and­
schule imm er stören. M au  hebe sie entweder auf oder richte sich fü r eine S om m er- und W in ter­
schule ein! E ine S chu le , die m it hundert Schwierigkeiten zu kämpfen h a t, soll m it A usnahm s- 
bestimmnugen verschont sein. —

Acht A ltersstufen in einem Z im m e r! D a s  ist a llerd ings ein buntes Mosaik. W enn man es 
rasch überblicken w ill, schimmert es grau vor dem Auge. G eht m an jedoch langsam von Feld zu 
Feld, so sind die Farben  rein. D ie L ehrerbildungsanstalt h a t also den Blick nicht geschärft. D a s  ist 
jedenfalls sehr bedauerlich. S in d  S ie  ih r jedoch nicht g ram ! G u t D ing  braucht Weile. Doch, 
w arum  haben S ie  sich dann nicht bei erfahrenen Kollegen R a t geholt, nachdem S ie  sahen, daß es 
am Geschick m angelte?»

« D as  Hab' ich getan, ich Hab' gesucht und nichts gefunden. D ie einen m ein ten , so etw as 
komme m it der Z eit von selbst, wie die Liebe bei einer V ernunftehe; die anderen hüllten ihre 
E rfahrungen  in ein G eheim nis und w ahrten es wie ein Z au b ere r seine Zauberkünste; w ieder andere 
lachten mich ob des E ifers schön brav aus. S o  w urde ich ein S tundenhalte r, wie sie es sind.«

«Und w as sagte der H err In spek tor?»
« E r saß h in ter dem P u lte , schüttelt bedenklich den Kopf und gab m ir Bücher an, die mich 

auf den rechten Weg bringen sollten. Aber, w as helfen da B ücher! E s  ist doch nicht eine Schule 
Wie die andere. Zudem  dachte ich : die Schulm eister, welche in der Landschule w irken, schreiben 
keine Bücher und jene, welche u n s m it Schriften versorgen, kennen die Landschule nicht.»

- D a  haben S ie  doch zu scharf geschieden! W arum  soll der Kollege auf dem Lande nicht zur
Feder greifen? G erade e r , der in der ,grünen S ta d t ' sein Z e lt aufgeschlagen h a t, bew ahrt den 
gefunden S in n  und den freien Blick. Schriftstellerei ist kein G ewerbe m ehr, seit m an den I n h a l t  
w ägt und nicht allein  die Form . W ortklauberei und Satzgeklingel sind D inge, die m an a ls  Andenken au 
vergangene Zeiten aufbew ahrt, aber nicht neuerdings zutage schafft. Einfach und schlicht der S in n , 
einfach und schlicht das W o r t ! D a s  trifft jeder Lehrer und das gefällt jedem vernünftigen Leser.»

D er Reisegenosse w urde versöhnlicher, blickte mich lange an und m einte, er wolle daheim
nachsehen, w as der Inspektor empfohlen, und wolle sich Bücher verschaffen, obwohl er sie nicht
lange werde brauchen können.

E in  greller P fiff und alsbald  füllte sich der G a n g ; die S ta tio n  w ar in S icht. W ährend 
nuten die R äder klapperten und ächzten, faßte ich noch einm al a lles das, w as ich dem Kameraden a ls  
E rinnerung  mitgeben wollte, in die W orte zusam m en: - D ie  Landschule hat m it Hemmnissen besonderer 
A rt zu rechnen, die nun  einm al nicht an s der W elt zu schaffen sind. S ie  selbst ist aber —  nach 
dem Ausspruche eines berühmten S chulm annes —  nicht m it einer Holzhacke totzuschlageu: also 
müssen w ir u n s bestreben, jene Hemmnisse, die zu m ildern sind, zu m ildern, und den unüberwindlichen 
die ganze pädagogische Kunst entgegenzustellen, dam it »vir beweisen, w as unsere Kunst vermag. S o  
w ird  die Landschule eine Hochschule der Pädagogik.»

■Verantigcbev u n d  b e ran tro o rtlicb e r  S c h r i f t le i te r :  R u d o lf  (5. P e e r z .  —  D ruck vou  J g .  v. .u ic im n a ttr  & F e d . B a m b e rg  in  X 'aibarb.


